
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 29

Artikel: Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95083

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95083
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 231

gemeinfam in einem 3immer ttnterjubringen, ift
überHaupt eine feHr itrtglücttidtje! SBei ber ©infüH»
rung mögen bie Sonboner ©ajlaffäle für obbaajlofe
Seute oorgefdjmebt Haben. Sffiie ift bei einer foldjen
Slrt ber Unterfunft ©elegenHeit geboten ju arbeiten,
ju ftuDiren, ja nur einen SBrief ju fdjreiben?

©ie Svütlmeifter früherer .Seit Hatten oieHeidjt
eigene ^itnmer nidjt nötHig. ©aä Sefen, baä

©djreiben roar nidjt iHre ©adje. S'Jte Äenntnifj
erftrecfte ftd) auf bie SReglemente unb biefe lernten
fte burdj fteteä SffiüberHolen auäroenbig.

SffiiH man gebilbete Snftruftoren, fo fott man
iHnen ©elegenHeit jum Slrbeiten geben. — ©iefeä
ift in einem gemeinfamen Zimmer nf^t möglidj.
— ©er ©ine roiü arbeiten unb baju, ba iHm unter
Sageä ber ©ienft feilte SÜRufee geftattet, ben Slbenb

benüfeen. ©oaj bie Slnbern rooüen ffljlafen, er ift
genötigt, wenn er auf bie äameraben SRüdfftajt

nimmt, baä Sidjt auäjulöfdjen, ober eä fommen

©iniqe jurücf, bie nodj fdjroafeen woüett. Sffiie foU

er ba arbeiten?
©in ^immer für fldj ift audj ber erfte unb ge»

ringfte ©ontfort, ben jeber, ber eine erträglidje fojiale
©teüung einnimmt, fiaj geftattet.

Sn gemeinfamen Sofalttäten woHnen nur bie

lefeten Älaffen ber ©efeUfajaft.
Unb fo gemeinfam foüen bie Snftruftoren woH»

neu ©djou ber SRacHtHeit, bafe gemeinfameä SIBoH«

nen jebeä miffenfdjaftlidjeStriben unmöglidj maajt,
rourbe eä »erbieten, bie Snftruftoren in biefer Sffieife

unterjubringen.
gür einige $eit mag ein SruppemOffijier (wenn

man iHnen befonbere Slrbeitäjimmer anroeifen

würbe) fidj mit gemeinfdjaftliajer Unterfunft be»

gnügen fönnen.
Sffier aber ben gröfeten SHeil feineä Sebenä im

©ienft jubringt, ben roirb fdjon bie gemeinfame

Unterfunft oon bemSnftruftorenftanb jurücf fdjrecfen.

SReHmen roir jebeä beliebige gröfeere ©efdjäft an,
eä roäre roirflidj intereffant, roenn ber Sßrinjipal
feine SlngefteUten, SBud&Halter, ©affterä, ©otntniä

tt. f. m. aüe gemeinfam in einem Sofat unterbrin»

gen rooUte. ©ä wäre ber SüRüHe wertH, bie ©efidtjter

ju feHen, weldse ba bie SBetreffenben maajen würben.
Sffiir glauben aber bie Snftruftoren, oon betten

mandje HöHere militärifdje ©rabe befleiben, niajt
alä auf einer geringem fojialen ©tufe befinblidj
tariren ju bürfen.

Sffiir Haben aber fajon Oberftlieutenantä unb

Oberften gemeinjajafttidj untergebradjt gefeHen.

(©djlufe folgt.)

SRHttäriWe? $ertd)t auä bem beutfdjen Steige.
SBerlin, ben 4. Suli 1876.

SBei SBeginn biefeä SaHreä mar tdj in ber Sage

SH"en bie SReubewaffnung ber beutfajen Snfantetie
mit bem SIRaufergeweHr, fowie bie neue ©efdjüfe»

auärüftung ber beutfdjen gelb«3lrtiüerie alä beenbet

bejeiajnen ju fönnen. ©aäfelbe gilt Heute für bie

Sluärüftung mit ber neuen beutfrtjen ©uujettäpatrone.
©en barüber erlaffenen SBeftimmungen entfpredjenb,

ift biefelbe mit ©nbe beä oorigen SRonatä alä für

bie gefammte beutfdje Slrmee mit ©infdjlufe ber beiben

banerifdjen Slrmeecorpä alä eingefiüjrt ju eradjten.
©te SffierbergeroeHre unb Äarabiner, wie bie gegen»
wärtig nodj oon ber beutfdjen ©aoaüerie gefüHrten
©Haffepotfarabiner unb ebenfo auaj bie fädjfifdjeu
SReiterfarabiner finb für bie SBerwenbung berfelben
aptirt worben. ©ie oon ben StRaufergeweHren in
ben ©epotä Hinterlegten SReferoebeftänbe werben
alä fo bebeutenb bejeidjnet, bafe mit jebem gegebe«

neu SIRoment audj bie Sluärüftung ber gefammten
beutfajen SanbweHr, wie bie ber ©rfafetruppen,
unb überbieä audj nodj bie im.gaü einer SIRobtl«

madjung erridjteten SReferoeformationen mit biefer
neuen unb oorjüglidjen Sffiaffe würbe erfolgen fön«
nen. Sludj bie auf beren 23erwenbung bejüglidjen
oeränberten Snftruftionen finb bereitä an bie

Sruppen auägegeben worben. gür ben noüen Slb«

fajluß ber SReuberoaffnung ber beutfdjen Slrmee
fteHt nun nur nodj bie Sluägabe ber neuen SJRaufer»

farabiner auä, weldje fidj jur 3cit nodj in ber

Slnfertigung beftnben, wie gleidjerroeife audj nodj
bie ©ntfdjeibung in ber SffiaHl beä neuen SReooloerä,
refp. beffen Slnfertigung unb Sluägabe, weldjer ber

fdjroeren beutfdjen ©aoaüerie unb ben Offijieren
unb ©Hargen ber leidjten unb Sintencaoaüette, ber
gelbartiüerie unb beä Srainä alä ©djufewaffe über«

wiefen werben foü. ©er neue beutfdje SReiterfara»

biner wirb aud) für beinaHe fämmtlidje beutfdje
SBerroaltungätruppenbtebenfelbenübermtefeneSdjufes
waffe bilben, unb anbrerfeitä befinbet fidj audj bie

beutfdje SJRarine in ber Sluärüftung mit bem neuen

©eroeHr mit eingefctjloffen.
Sn organifatorifcfjer £inficHt oentilirt man bei

unä augenbltcflidj eine neue midEjtige grage, unb

jroar biejenige ber Srennung unfereä Sngenieur»
corpä in ein gelb» unb ein geftungäpionniercorpä.
©ie Slufgaben, weldje beibe Steige beä Sngenieur»
corpä im Äriege ju erfüüen Haben, Haben fiaj mit
ber 3eit alä ju oerfdjlebenartige Herattägeftettt, unb
baHer ju btefer Sbee ber Srennung gefüHrt. ©leidj«
jeitig wiü man jeboaj mit berfelben bte ©ajtoierig»
feiten befeitigen, wetdje biäHer in bem SRebenetn«

onberftetjen beä Snsenieurä unb beä Stttiüeriften
fiaj im geftungä« unb SBelagerungäfriege geltenb
maajten, ba man eoentueü geneigt fein toürbe, bie
leitenbe ©ommanbobeHörbe beä Sngenieurcorpä, bie

©eneral«Snfpection beäfelben ganj aufjugeben unb
bie geftungäpionniere ooüftänbig ber ©enera(=Sn=
fpection ber Slrtiüerie jujutHeiten, wäHrenb bie

gelbpionniere unter bie Slrmeecorpä gefteüt werben

würben. SIRan fpridjt gleidjjeitig oon ber gormation
oon je einem neuen SBionnierbataiüon per Slrmee»

corpä, um bie Sruppen in bie Sage jtt fefeen in
einer auägebeHnteren Sffieife roie biäHer ©ebraudj
oon jwectmäfeig angelegten Serralnoerftärtungen
im ©efedjt ju madjen. ©iefe jweiten spionnier»
batatüone foüen ferner eine ganj befonbere Sluä»

bilbung im ©djießen erHalten, um eoentueü äHn»

lidj wie bie Snfanterie refp. bie Säger oerwenbet

ju werben.

Obgleidj bie SBubgetarbeiten für ben SRetajätag

nodj nidjt begonnen Haben, fo werben im beutfdjen

- ?31

gemeinsam in einem Zimmer unterzubringen, ist
überhaupt eine sehr unglückliche! Bei der Einführung

mögen die Londoner Schlafsäle für obdachlose
Leute vorgeschwebt haben. Wie ist bei einer solchen
Art der Unterkunft Gelegenheit geboten zuarbeiten,
zu studiren, ja nur einen Brief zu schreiben?

Die Trüllmeister früherer Zeit hatten vielleicht
eigene Zimmer nicht nöthig. Das Lesen, das
Schreiben war nicht ihre Sache, Ihre Kenntniß
erstreckte sich auf die Reglemente nnd diese lernten
sie durch stetes Wiederholen auswendig.

Will mau gebildete Jnstruktoren, so soll man
ihnen Gelegenheit zum Arbeiten geben. — Dieses
ist in einem gemeinsamen Zimmer nicht möglich.
— Der Eine will arbeiten und dazu, da ihm unter
Tages der Dienst keine Muße gestattet, den Abend
benützen. Doch die Andern wollen schlafen, er ist

genöthigt, wenn er auf die Kameraden Rücksicht

nimmt, das Licht auszulöschen, oder es kommen

Einige zurück, die noch schwatzen wollen. Wie soll
er da arbeiten?

Ein Zimmer für sich ist auch der erste und
geringste Comfort, den jeder, der eine erträgliche soziale

Stellung einnimmt, sich gestattet.

Jn gemeinsamen Lokalitäten wohnen nur die

letzten Klassen der Gesellschaft.
Und so gemeinsam sollen die Jnstruktoren wohnen

Schon der Nachtheil, daß gemeinsames Wohnen

jedes wissenschaftliche Striken unmöglich macht,
würde es verbieten, die Jnstruktoren in dieser Weise

unterzubringen.
Für einige Zeit mag ein Truppen-Ossizier (wenn

man ihnen besondere Arbeitszimmer anweisen

würde) sich mit gemeinschaftlicher Unterkunft
begnügen können.

Wer aber den größten Theil seines Lebens im

Dienst zubringt, den wird schon die gemeinsame

Unterkunft von dem Jnstrnktorenstand zurückschrecken.

Nehmen wir jedes beliebige größere Geschäft an,
es wäre wirklich intéressant, wenn der Prinzipal
seine Angestellten, Buchhalter, Cassiers, Commis

n. s. w. alle gemeinsam in einem Lokal unterbringen

wollte. Es wäre der Mühe werth, die Gesichter

zu sehen, welche da die Betreffenden machen würden.

Wir glauben aber die Jnstruktoren, von denen

manche höhere militärische Grade bekleiden, nicht
als auf einer geringern sozialen Stufe befindlich
taxiren zu dürfen.

Wir haben aber schon Oberstlieutenants und

Obersten gemeinschaftlich untergebracht gesehen.

(Schluß folgt.)

Militärischer Bericht aus dem deutscheu Reiche.

Berlin, den 4. Juli 1876.
Bei Beginn dieses Jahres mar ich in der Lage

Ihnen die Neubewaffnung der deutschen Infanterie
mit dem Mausergemehr, sowie die neue

Geschützausrüstung der deutschen Feld-Artillerie als beendet

bezeichnen zu können. Dasselbe gilt heute für die

Ausrüstung mit der neuen deutschen Einheitspatrone.
Den darüber erlassenen Bestimmungen entsprechend,

ist dieselbe mit Ende des vorigen Monats als sür

die gesammte deutsche Armee mit Einschluß der bciden

bayerischen Armeecorps als eingeführt zu erachten.
Die Werdergemehre und Karabiner, wie die
gegenwärtig noch von der dentschen Cavallerie geführten
Chassepotkarabiner und ebenso auch die sächsischen

Reiterkarabiner sind für die Verwendung derselben

aptirt worden. Die von den Mausergemehren in
den Depots hinterlegten Reservebestände werden
als so bedeutend bezeichnet, daß mit jedem gegebenen

Moment auch die Ausrüstung der gesammten
deutschen Landwehr, wie die der Ersatztruppen,
und überdies auch noch die im.Fall einer
Mobilmachung errichteten Neserveformationen mit dieser
neuen und vorzüglichen Waffe würde erfolgen
können. Auch die auf deren Verwendung bezüglichen
veränderten Instruktionen sind bereits an die

Truppen ausgegeben worden. Für den vollen
Abschluß der Neubewaffnung der deutschen Armee
steht nun nur noch die Ausgabe der neuen
Mauserkarabiner aus, welche sich znr Zeit uoch in der

Anfertigung befinden, wie gleicherweise auch noch
die Entscheidung in der Wahl des neuen Revolvers,
resp, dessen Anfertigung und Ausgabe, welcher der

schweren deutschen Cavallerie und den Offizieren
und Chargen der leichten und Liniencavallerie, der

Feldartillerie und des Trains als Schußwaffe
überwiesen werden soll. Der neue deutsche Reiterkarabiner

wird auch für beinahe sämmtliche deutsche

Vermaltungstruppendiedenselbenüberwiesene Schußwaffe

bilden, und andrerseits befindet sich auch die

deutsche Marine in der Ausrüstung mit dem neuen

Gewehr mit eingeschlossen.

Jn organisatorischer Hinsicht ventilirt man bei

uns augenblicklich eine neue wichtige Frage, und

zwar diejenige der Trennung unseres Jngenieur-
corps in ein Feld- und ein Festungspionniercorps.
Die Aufgaben, welche beide Zweige des Jngeuieur-
corps im Kriege zu erfüllen haben, haben stch mit
der Zeit als zu verschiedenartige herausgestellt, und

daher zu dieser Idee der Trennung geführt. Gleichzeitig

will man jedoch mit derselben die Schwierigkeiten

beseitigen, welche bisher in dem

Nebeneinanderstehen des Ingenieurs und des Artilleristen
sich im Festungs- und Belagerungskriege geltend
machten, da man eventuell geneigt sein tvürde, die
leitende Commandobehörde des Jngenieurcorps, die

General-Inspection desselben ganz aufzugeben und
die Festungspionniere vollständig der General-Inspection

der Artillerie zuzutheilen, während die

Feldpionniere unter die Armeecorps gestellt werden

würden. Man spricht gleichzeitig von der Formation
von je einem neuen Pionnierbataillon per Armeecorps,

um die Truppen in die Lage zn setzen in
einer ausgedehnteren Weise wie bisher Gebrauch

von zweckmäßig angelegten Terrainverstärkungen
im Gefecht zu machen. Diese zweiten Pionnier-
bataillons sollen ferner eine ganz besondere

Ausbildung im Schießen erhalten, um eventuell ähnlich

wie die Infanterie resp, die Jäger verwendet

zu werden.

Obgleich die Budgetarbeiten für den Reichstag
noch nicht begonnen haben, so werden im deutschen
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Äriegäminifterium oon neuem SBorarbeiten gemadjt,
um wieberHolte Slntrage auf SBermeHrung ber ©tabä«
offtjierfteüen einjuleiten. SIRöglidj ift eä immevHin,
ba% bie StngelegenHeit biä naaj ben SReuroaHleu

»ertagt wirb, aufgegeben ift fie jebodj nidjt, unb

man wirb gerabe jefet nadj ben umfattgreidjeren
SBeförberungen, SBerfefeungen unb SBerabfttjiebuugen

auf bie frütjere fetjort einmal feitenä beä SReidjätagä

abgeleHnte gorberung jurüctfommen. ©eitenä beä

SRetdjätagä fdjeint eä bagegen oon einer ©eite beab*

fiajtigt, ÄlarHeit in geroiffe HöHere, ben oerabfcijiebe«
ten Offijieren oorbeHaltene ©ioilbeamtungen ju
bringen, wobei man in erfter SReiHe ben fogenann«
ten Offijierpofiamtäfteüen ju Seibe getjen miß.

SBei bem fortfdjreitenben Sluäbau beä beutfajen

geftungäfnftemä befinben ftdj gegenroärtig bie ©r«

meiterungäbauten ber Sffierfe oon Äöttt, Äoblenj,
SIRatnj, SRaftatt, Ulm, ©panbau, Äüftrin, spofen,

SHorn, Äönigäberg, ©logau uub SReifee in ber

SluäfüHrung. gür ben Um« refp. ©rroeiterungä«
bau flnb bagegen noaj in Slngriff ju neHmen unb

wirb bieä in näajfter 3eit gefdjeHen, Sngolflabt,
©anjig, SSRemet, spiUau, ©winemünbe unb bie ©ee«

werfe oon ©onberburg, Äolberg unb ©tralfunb,
weldje, wäHrenb bie lefeten beiben geftungen alä

foldje eingegangen finb, erHalten bleiben foüen.
SBet einjelnen ber oorgenannten geftungen Hat jebodj

bie SlufnaHme btefer Um« unb ©rroeiterungäbauten
baä ©tabium ber gefifteÜung ber SBorarbeiten nodj

nidjt überjdjritten. Sngolftabt fott ju einem großen
nerfajanjten Sager unb ju bem ©panbau beä ©übenä

umgeroanbelt werben, ©ä ift ju biefem 3rje<* audj
bereitä eine ©efdjofefabrit bafelbft erriajtet unb

baä SIRontirungäbepot auä 3Ründjen borttjtn oer»

legt worben. ©päter wirb bieä auaj noaj mit ber

©iefe» unb SBoHranftalt oon Slugäburg nnb ber

©eweHrfabrif oon Stmberg ftattfinben. Sn ben

SReidjälanben finb anbrerfeitä SIRefe, ©trafebttrg,
©iebenHofen, SBitfdj unb SReu«SBreifad» für ben Um»

unb ©rweiterungäbau refp. ©traßburg Hauptfäajlidj
eigentlicH für einen ooüftänbigen SReubau ber Sffierfe

auäerfetjen, boaj erHeüt auä ben bieHerigen SIRit«

tHeitungen nodj nicfjt, ob bie betreffenben SBauten

bei ben lefetgenannten brei fleineren geftungen be=

reitä aufgenommen ober wie weit biefelben geför«

bert ftnb. Stnfdjliefeenb an bie Umgeftaltung beä

beutfajen geftungänefeeä waren mit Slbfdjlufe beä

oorigen S°Hreä fajon bie ©ommanbanturen ber

eingegangenen geftungen ©raubenj, Äofel, Sffiitten»

berg, SRinben, ©rfurt unb ©tettin aufgelöft, unb

ftnb In gleiajer Sffieife bie felbftftänbigen Slrtitterie«

bepotä in ©djroeibnife, Sffiittenberg, ©raubenj,
ÜRinben, Olbenburg, SBitfaj unb gefte S3ot)en in
gilialen ber in ben nädjftgelegenen geftungen be«

fteHenben Slrtiüertebepotä umgeroanbelt, bie in Sü*
liaj unb Sffiieäbaben nodj oorHanbenen ©epotä aber

befinitio aufgeHoben roorben.

©aä neue beutfdje gelbartitteriematerial Hat neuer«

bingä niajt nur in SBejug auf feine Saffetencon»

ftruetion, fonbern auaj in SBejug auf feine SRoHr»

anfertigung trofe üjteä §erftetterä Ärupp jtt Älagen
SBeranlaffung gegeben, ba ein 9 cm. gelbgefajüfe

beim ©ebraudj gefprungen ift. „tynn ©lücf roar
biefer Unfaü oon feiner SBetrouttbung rcfp. Söbtnng
oon SIRannfajaften begleitet, wie bieä bei bem eben«

faüä oor einiger $eit erfolgten Springen eineä
21 cm ©efdjüfeeä ber gaü roar, roeldjeä einem

Unteroffijier baä Seben foftete. So unatigeneHm
biefe Sßorfäüe audj fein mögen, fo ift au§ benfelben
jebodj fein oerfrüHter SRütffdjlufj auf ctroatge Slenbe«

rungen im gelbartiüeriematerial bei unä ju maajen,
unfere ©taHlbronjeoerfuaje finb biä jefet eben nur
im ©tabium beä SBerfudjeä, roeiter nidjt.

Sn meiner lefeten ©orrefponbenj erroätjnte idj
SHnen bie SBerfuttje ber ©ojialbemofratie im £>eere

Sffiurjet jn faffen. Sßor einigen Sagen fanb nun
plöfetiaj in fämmtlldjen SBerliner Äafernen eine

uuangefagte SReoifion buraj Offijiere in SBejug auf
fojialbemofrattfaje ©djriften ftatt, roelaje jebodj oon
feinem SRefultat begleitet roar.

©ie Sluärüftung ber gefammten Snfanterie beä

beutfajen £>eereä mit bem neuen tragbaren ©djanj»
jeuge Hat nunmeHr iHren Slbfajlufe gefunben unb

ftettt fiaj gegenroärtig pro Sataitton auf 200 fleine
Spaten unb 40 Sßetle, roeldje oon ben SüRannfdjaf»

ten getragen, unb auf 54 refp. 58 grofee Spaten,
18 ÄreujHacfcn, 12 Sterte unb 26 refp. 27 SBeile,

roeldje alä SReferoefcHanjjeug oou ben SBataittonä»

futjnoerfen mitgefütjrt roerben. SBei ber ©aoaüerie

ftnb jeber ©äcabron alä tragbare Sffierfjeugftücfe
27 SBeile jugetHeilt, roäHrenb fiaj pro SRegiment auf
ben Sffiagen beäfelben für ben Sager« unb 33ino afä«

bebarf noaj 8 grofee Spaten unb 6 SBeile befinden.

gür bie gelbartiüerie ift baä SSRaß ber ^utbeilung
oon Sffierf« unb ©djanjjeug noaj niajt oöüig nor«

mirt. Sy.

Sie ©onntagstufje bom ©tanbpunft ber ©efunbs
Hcttslefjre gemeinoerftänblidj abgehanbelt oon

Dr. Sßaul SRiemetjer. ©efrönte SßreiäfcHrift.
SBerlin 1876. ©enicfe'ä SBerlag. ©r.8°, ©.74.
spreiä 1 gr. 60 ©entä. (Sdjluß.)

©er oierte Slbfdjnitt beHanbelt bie grage: „Sffiie

fott bie ©rHolung gefetje^ett". SBeaajtung bürfte
baä oerbienen, roaä über bie §autoenti(atton ge«

fagt roirb. Sn ber SluäfüHrung roirb bemerft:
„Sm alten SRom naHm ber Slermfte tä^liaj fein

SBoUbab. sprüfen roir bie SReujeit mit bem SIRafe«

ftabe beä befannten Siebig'fcHen Sffiorteä, bafe ber

Sonfttm oon Seife im geraben SBerHältniffe jur
©ioilifation eineä Sanbeä fteHe, fo Herrfcbte itt
©eutfajlanb noaj im 15. SaHrHnnbert bie oon
Slmtäroegen angeorbnete ©Ute beä fonnabenbltdjen
SBefucHeä ber SBaberftttben, roelaje nidtjt, roie jefet,

bloä bem StbneHmen beä 93arteä, fonbern bem ©e»

brauaj beä roarmen 83oübabeä geroibmet roaren.

Seber Strbeiter oHne SluäuaHme fannte eä gar niajt
anberä, alä bafe er am Sffiodjenfdjlufe feinen Sffieg

über bie SBaberftube naHm. ©atualä beftanb bie

Setbmäfdje auä Sffiotte, beren fdjmufefammetnbe

©igenfdjaft baä SBebürfnife lauter geforbert Haben
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Kriegsministerium von neuem Vorarbeiten gemacht,

um wiederholte Anträge auf Vermehrung der
Stabsoffizierstellen einzuleiten. Möglich ist es immerhin,
daß die Angelegenheit bis nach den Neuwahlen
vertagt wird, aufgegeben ist sie jedoch nicht, und

man wird gerade jetzt nach dcn umfangreicheren
Beförderungen, Versetzungen und Verabschiedungen
auf die frühere schon einmal seitens des Reichstags
abgelehnte Forderung zurückkommen. Seitens des

Reichstags scheint es dagegen von einer Seite
beabsichtigt, Klarheit in gewisse höhere, den verabschiedeten

Offizieren vorbehaltene Civilbeamtungen zu

bringen, wobei man in erster Reihe den sogenannten

Offizierpostamtsstellen zu Leibe gehen will.
Bei dem fortschreitenden Ausbau des deutscheu

Festungssystems befinden stch gegenwärtig die

Erweiterungsbauten der Werke von Köln, Koblenz,

Mainz, Rastatt, Ulm, Spandau, Küstrin, Posen,

Thorn, Königsberg, Glogau und Neiße in der

Ausführung. Für den Um- resp. Erweiterungsbau

sind dagegen noch in Angriff zn nehmen und

wird dies in nächster Zeit geschehen, Ingolstadt,
Danzig, Memel, Villau, Swinemünde und die

Seewerke von Sonderburg, Kolberg und Stralsund,
welche, während die letzten beiden Festungen als
solche eingegangen sind, erhalten bleiben sollen.

Bei einzelnen der vorgenannten Festungen hat jedoch

die Aufnahme dieser Um- und Erweiterungsbauten
das Stadium der FeststeUung der Vorarbeiten noch

nicht überschritten. Ingolstadt soll zu einem großen
verschanzten Lager und zu dem Spandau des Südens

umgewandelt werden. Es ist zu diesem Zweck auch

bereits eine Geschoßfabrik daselbst errichtet und

das Montirungsdepot aus München dorthin verlegt

worden. Später wird dies auch noch mit der

Gieß- und Bohranstalt von Augsburg und der

Gewehrfabrik von Amberg stattfinden. Jn den

Reichslanden sind andrerseits Metz, Straßburg,
Diedenhofen, Witsch und Neu-Breisach für den Um-
und Erweiterungsbau resp. Strahburg hauptsächlich

eigentlich für einen vollständigen Neubau der Werke

ausersehen, doch erhellt aus den bisherigen
Mittheilungen noch nicht, ob die betreffenden Bauten
bei den letztgenannten drei kleineren Festungen
bereits aufgenommen oder wie weit dieselben gefördert

sind. Anschließend an die Umgestaltung des

deutschen Festungsnetzes waren mit Abschluß des

vorigen Jahres schon die Commandanturen der

eingegangenen Festungen Graudenz, Kosel, Wittenberg,

Minden, Erfurt und Stettin aufgelöst, und

sind in gleicher Weise die selbstständigen Artilleriedepots

in Schweidnitz, Wittenberg, Graudenz,

Minden, Oldenburg, Bitsch und Feste Boyen in
Filialen der in den nächstgelegenen Festungen

bestehenden Artilleriedepots umgewandelt, die in Jülich

und Wiesbaden noch vorhandenen Depots aber

desinitiv aufgehoben worden.

Das neue deutsche Feldartilleriematerial hat neuerdings

nicht nur in Bezug auf seine Laffetencon-

struction, sondern auch in Bezug auf seine

Rohranfertigung trotz ihres Herstellers Krupp zu Klagen
Veranlassung gegeben, da ein 9 em. Feldgeschütz

beim Gebrauch gesprungen ist. Zum Glück war
dieser Unfall von keiner Verwundung rcsp, Tödtnng
von Mannschaften begleitet, wie dies bei dem ebenfalls

vor einiger Zeit erfolgten Springen eines
21 «ln Geschützes der Fall war, welches einem

Unteroffizier das Leben kostete. So unangenehm
diese Vorfälle auch fein mögen, so ist aus denselben
jedoch kein verfrühter Rückschluß auf etwaige
Aenderungen im Feldartilleriematerial bei uns zu machen,
unsere Stahlbronzeversuche sind bis jetzt eben nur
im Stadium des Versuches, weiter nicht.

Jn meiner letzten Correfpondenz erwähnte ich

Ihnen die Versuche der Sozialdemokratie im Heere

Wurzel zu fassen. Vor einigen Tagen fand nnn
plötzlich in fämmllichen Berliner Kasernen eine

uuangesagte Revision durch Ofsiziere in Bezug auf
sozialdemokratische Schriften statt, welche jcdoch von
keinem Resultat begleitet war.

Die Ausrüstung der gesammten Infanterie des

deutschen Heeres mit dem neuen tragbaren Schanzzeuge

hat nunmehr ihren Abschluß gefunden und

stellt sich gegenwärtig pro Bataillon auf 200 kleine

Spaten und 40 Beile, welche von den Mannschaften

getragen, und auf 54 resp. 58 große Spaten,
18 Kreuzhacken, 12 Aexte und 26 resp. 27 Beile,
welche als Reserveschauzzeug von den Bataillons-
fuhrwerken mitgeführt werden. Bei der Cavallerie
sind jeder Escadron als tragbare Werkzeugstücke
27 Beile zugetheilt, während sich pro Regiment auf
den Wagen desselben für den Lager- und Bivo -aks-

bedarf noch 8 große Spaten und 6 Beile befinden.

Für die Feldartillerie ist das Maß der Zutheilung
von Werk- und Schanzzeug noch nicht völlig nor-
mirt. 87.

Die Sonntagsruhe vom Standpunkt der Gesund-
heitölehre gemeinverständlich abgehandelt oon

Or. Paul Niemeyer. Gekrönte Preisschrift.
Berlin 1876. Denicke's Verlag. Gr. 8°, S. 74.

Preis 1 Fr. 60 Cents. (Schluß
Der vierte Abschnitt behandelt die Frage: „Wie

soll die Erholung geschehen". Beachtung dürfte
das verdienen, was über die Hautventilation
gesagt wird. Jn der Ausführung wird bemerkt:

„Im alten Rom nahm der Aermste tätlich sein

Vollbad. Prüfen wir die Neuzeit mit dem Maßstabe

des bekannten Liebig'schen Wortes, daß der

Consum von Seife im geraden Verhältnisse zur
Civilisation eines Landes stehe, so herrschte in
Deutschland noch im 15. Jahrhundert die von
Amtswegen angeordnete Sitte des sonnabendlichen

Besuches der Baderstuben, welche nicht, wie jetzt,

blos dem Abnehmen des Bartes, sondern dem

Gebrauch des warmen Vollbades gewidmet waren.
Jeder Arbeiter ohne Ausnahme kannte es gar nicht

anders, als daß er am Wochenschluß seineu Weg
über die Baderstube nahm. Damals bestand die

Leibwäsche aus Wolle, deren schmutzsammelnde

Eigenschaft das Bedürfniß lauter gefordert haben

mag. Mit Einführung der leinenen und
baumwollenen Leibwäsche scheint diese Sitte in Abnahme

gekommen zu sein. Dieser Rückschritt ist aber um.
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